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Die Gewährleistung der Wasserzufuhr stand bei der gemeinschaftlichen Brandübung auf dem „Foschenterhaff“
oberhalb von Medernach im Mittelpunkt. (FOTO: ARMAND WAGNER)

Simulierter Großbrand in Medernach
Dritte Feuerwehr-Kompanie des Kantons Diekirch probte den Ernstfall

Am Samstagabend probte die
dritte Kompanie des Kantons Die-
kirch in einer großangelegten Feu-
erwehrübung auf dem hoch über
Medernach gelegenen „Foschen-
terhaff“ den Ernstfall. Das Szena-
rio war genauestens geplant: In
einer Halle hatte sich auf unbe-
kannte Weise ein Feuer entzündet.
Der Brand drohte auf die angren-
zenden Ställe sowie das Wohn-
haus überzugreifen.

Ein ernstzunehmendes Problem
bei einem solchen Großbrand au-
ßerhalb einer Ortschaft ist insbe-
sondere die Wasserzufuhr, da die
Fördermenge des anwesenden

Hydranten nicht ausreicht. Dem-
nach stand die Lösung dieses Pro-
blems im Mittelpunkt der Übung.
Für die Brandschutzmaßnahme in
der Halle musste denn auch eine
Förderstrecke von rund einem Ki-
lometer von der durch Medernach
verlaufenden „Weißen Ernz“ zum
Hof herauf vergelegt werden.

Da ein Höhenunterschied von
über 80 Metern zu bewältigen war,
stellte man schnell fest, dass im
Ernstfall eine zweite Pumpe auf
halber Höhe der Förderleitung an-
gebracht werden muss, dies um
den nötigen Druck auf die Strahl-
rohre zu bekommen. Die Übung,

die von Kommandant Marc Feller
und Unterkommandant Roger
Baulesch ausgearbeitet und gelei-
tet wurde, konnte schließlich nach
einer Stunde erfolgreich abge-
schlossen werden. 

An der Feuerwehrübung betei-
ligten sich rund 50 Personen mit
insgesamt 13 Einsatzfahrzeugen
der freiwilligen Feuerwehren aus
Medernach, Bettendorf, Gilsdorf,
Ermsdorf und Reisdorf. Für die
Überwachung der Gemeinschafts-
übung waren derweil Kantonal-
instruktor Marc Stiefer und Kan-
tonalinspektor Henri Scholtes zu-
ständig. (ArWa)

Der Familie Gurzaku-Ndoj konnte das Ettelbrücker Feuerwehrkorps dank seiner Stiftung in schwieriger Zeit über die
Runden helfen. (FOTO: ROMAIN HECKEMANNS)

Pragmatische Hilfe im Notfall
Großzügige Geste der Stiftung des Ettelbrücker Feuerwehrkorps

Vor mehr als 20 Jahren gewann
das Ettelbrücker Feuerwehrkorps
in der Nationallotterie einen an-
sehnlichen Geldbetrag, der gemäß
dem Solidaritätsprinzip in einer
Stiftung angelegt wurde, der „Fon-
dation Ettelbrécker Pompjéen“.
Im Laufe der Jahrzehnte wurde so
mehrmals Bedürftigen finanziell
oder materiell beigestanden.

Dabei beschränkte sich das
punktuelle Hilfsangebot nicht nur
auf Mitglieder des Ettelbrücker
Korps oder anderer Wehren, son-
dern in besonderen Fällen auch

auf Privatpersonen oder Familien.
In diese Sinne hatte die Ettelbrü-
cker Wehr denn auch vor kurzem
zu einer Schecküberreichung an
die Eheleute Gurzaku-Ndoj gela-
den, der ebenfalls Bürgermeister
Jean Paul Schaaf, diverse Ettelbrü-
cker Gemeinderatsvertreter, der
Vorsteher des „Commissariat de
proximité“, Roland Claus, sowie
einige ehemalige Arbeitskollegen
von Frau Gurzaku beiwohnten.

Bedingt durch das Ende eines
Arbeitsverhältnisses der Ehefrau
im vergangenen Jahr war die Fa-

milie mit zwei Kleinkindern in
eine finanzielle Schieflage geraten,
sodass sie ihren finanziellen Ver-
pflichtungen – kurz zuvor hatte
die Familie ein Appartement er-
worben – über Monate hinweg
nicht nachkommen konnte. Nach
Klärung der Sachlage hatte die
Ettelbrücker Feuerwehrstiftung
einstimmig entschieden, dieser
Familie beizustehen. Mittlerweile
hat die Ehefrau glücklicherweise
einen neuen Arbeitgeber gefun-
den, womit nun beide Elternteile
wieder berufstätig sind. (R.H.)

Zur Ausübung des Fallschirmsports
steht zurzeit nur das Noertringer
Flugfeld bereit. (FOTO: MIKE RICHARTZ)

„Keine Alternative
zu Noertringen“

Zukunft des Flugfelds hängt weiter in der Luft

Im Oktober vergangenen Jahres
zogen die Gemeinderatsmitglieder
aus Winseler einstimmig die Not-
bremse: Mit sofortiger Wirkung
sollte der Flugplatz in Noertringen
geschlossen und der Staat als Ei-
gentümer des Geländes endlich
zur Installierung angemessener Si-
cherheitsvorrichtungen gedrängt
werden. Eine Aufgabe, welcher
der Staat seit über sechs Jahren
nicht nachgekommen sei und für
dessen Untätigkeit man bei einem
Unfall als Betreibergemeinde
nicht weiter die Verantwortung
übernehmen wolle, so Bürger-
meister Romain Schroeder.

„Diverse Sicherheitsarbeiten
wurden ergriffen“

Seitdem war es still geworden um
das Noertringer Flugfeld – bis sich
der ADR-Nordabgeordnete Jean
Colombera vor kurzem in einer
parlamentarischen Anfrage an den
Minister für nachhaltige Entwick-
lung und Infrastrukturen, Claude
Wiseler, nach der Zukunft des Air-
fields erkundigte. Wie dieser nun
in seinem Antwortschreiben er-
klärt, seien seit 2006 im Bereich
der Sicherheit sehr wohl verschie-
dene Unterhalts- und Instandset-
zungsarbeiten in Noertringen
durchgeführt worden, während
weitere Maßnahmen vor der Um-
setzung stünden.

Und auch mit Blick auf den
Lärmschutz seien Fortschritte er-
zielt worden: So habe der Staat
etwa 2007 und 2008 Subventionen
bereitgestellt, um Trainings-
Sportflugzeuge mit Geräusch-
dämpfern auszustatten, was zu

einer erheblichen Lärmminderung
geführt habe.

Einen Alternativstandort zum
Noertringer Flugfeld, welches der-
zeit neben dem Flughafen Findel
das einzig zugelassene Feld für die
Ausübung des Fallschirmsports
ist, gebe es derweil nicht, so Mi-
nister Wiseler. Auch die Flug-
plätze in Useldingen oder auf dem
„Kitzebuer“ bei Medernach könn-
ten für diese Sportaktivitäten
nicht zur Verfügung stehen.

Das Airfield in Noertringen
bleibe damit auch weiterhin ein
Standort mit touristisch-sportli-
cher Berufung. (jl)

Wallfahrt
auf die „Përmesknupp“

Am Pfingstmontag in Kaundorf

Im Luxemburger Land bleibt die
Verehrung des heiligen Pirminus
lebendig. In der Überlieferung ist
der Name des Heiligen mit einer
Quelle verbunden, in unmittelba-
rer Nähe der Ortschaft Kaundorf,
deren Tradition seit Jahrhunder-
ten überliefert ist und deren Was-
ser sich bei Augenleiden und Kin-
derkrankheiten als heilwirkend er-
wies. Besonders sprachgestörte
Kinder konnten durch Eintauchen
ins Quellwasser zum Sprechen ge-
bracht werden.

Wie in den vergangenen Jahren
laden auch dieses Jahr die Vereini-
gung „Freunde des hl. Pirmin“, die
Pfarrei Kaundorf und der Pfarr-
verband St. Pirmin zur Wallfahrt
auf die „Përmesknupp“ am kom-
menden Pfingstmontag ein. Um 9
Uhr geht die feierliche Prozession
vor der Kaundorfer Pfarrkirche ab.
Um 10 Uhr wird ein Hochamt zu
Ehren des heiligen Pirminus auf
„Përmesknupp“ gefeiert. Die Fest-
predigt spricht Francis Erasmy,
Pfarrer im Pfarrverband „Lënster“.
Nach der Feier werden die beiden
Pirminusquellen gesegnet.

Im Rahmen dieser Feier wird
auch dem langjährigen Präsiden-
ten der Vereinigung, Will Gira,
gedankt, der aus Altersgründen
die Präsidentschaft aufgegeben
hat. Mögen sich, wie in den ver-
gangenen Jahren, auch in diesem

Jahr wieder viele Pilger auf den
Weg nach Kaundorf begeben und
auf die Fürsprache des heiligen
Pirminus hin Trost und Hoffnung
für ihr Leben finden.

Der heilige Pirminus wirkte in
der ersten Hälfte des 8. Jahrhun-
derts als Missionar und Klosterbi-
schof im südwestdeutschen Raum
und im Elsass. Er wird verehrt als
Apostel der Alemannen und Glau-
bensbote der Pfalz. Die Herkunft
Pirmins ist umstritten. Sein Name
deutet auf ein romanisches Land
hin, doch die klösterliche Traditi-
on, die er vertritt, verweist eher
auf das iro-schottische Mönchtum.
Kennzeichnend für sein missiona-
risches Wirken war die Gründung
von Klöstern, denen er die
Ordensregel des heiligen Benedikt
gab und die zu Zentren der Glau-
bensverkündigung in der jeweili-
gen Region wurden.

724 gründete er das Kloster Mit-
telzell auf der Bodenseeinsel Rei-
chenau, danach mehrere Klöster
zwischen Schwarzwald und Voge-
sen. Seine letzte Klostergründung
war Hornbach in der Südwest-
pfalz. Hier ist er wahrscheinlich
am 3. November 753 gestorben und
begraben worden. Die Wallfahrt
zu seinem Grab setzte schon bald
nach seinem Tod ein. 1587 wurden
die Gebeine des Heiligen nach
Innsbruck überführt. (P.M.)


